W a s   i s t   W a h r h e i t?

Seit der Mensch denken kann, beschäftigt ihn die Frage: Was ist Wahrheit? Ganz besonders die Philosophen - von der Antike bis zur Aufklärung - suchten  nach Antworten. So meinte Platon: Wahrheit ist nicht in den Dingen zu finden, die wir mit unseren Sinnen wahrnehmen, sondern in Ideen und Begriffen. Zur Erfassung braucht es das logische Denken. Aristoteles hingegen war der Überzeugung, dass Wahrheit in den Dingen selbst liege. 2000 Jahre später kam Kant zum Ergebnis: Das Erkennen von Wahrheit bleibt mangelhaft, denn Erkenntnis ist nur begrenzt möglich - innerhalb der Grenzen unserer Vernunft. Wahr oder besser belegt ist etwas in einer Wissenschaft, wenn eine These durch Tests mehrfach gestützt ist - innerhalb eines präzis abgegrenzten, beobachtbaren Gegenstandes, Umstandes und Methodik. Wiederholungen müssen immer die gleichen Ergebnisse hervorbringen. Bei solcher Vielfalt ist man versucht wie Pontius Pilatus entrüstet zu sagen: „Was ist Wahrheit?“

Die Suche nach Wahrheit gestaltet sich schwierig

Es gibt ein weites Spektrum von verschiedenen wissenschaftlichen Wahrheitsbegriffen. Am schwierigsten aber wird die Suche nach Wahrheit in den Gebieten, wo es nicht mehr allein um Tatsachen, logische Deduktion (künstliche Einschränkungen) und empirische Befunde geht, sondern um Wert- und Sinnesaussagen. Wert und Sinn lassen sich niemals beweisen. Wissenschaftliches Denken ist ausserstande, Antworten auf die wichtigsten Fragen des Menschseins zu geben. Die Jahrhunderte lange Suche nach Wahrheit zeigt die Unfähigkeit des Menschen im Alltag und im Rahmen der Wissenschaften letztendliche Wahrheit zu finden. Es überrascht daher nicht, dass manche Menschen - obwohl hochintelligent - die Suche nach Wahrheit für sich persönlich eingestellt haben. Sie existieren nur noch als Spezialisten auf einem mehr oder weniger engen Gebiet, nach mehr fragen sie nicht mehr.

Das gestörte Verhältnis zur Wahrheit

Anstelle von Wahrheit und Wahrhaftigkeit suchen wir nur noch Nützlichkeit, Zweckmässigkeit, Selbstbestätigung. So hört man in Diskussionen: „Das darf nicht wahr sein;“ - denn sonst müsste ich mich ändern, und das will ich nicht. Oder: „Was wahr ist, interessiert mich nicht;“ - sondern nur, was in den Rahmen meiner persönlichen Überzeugungen passt. Man will doch nicht lieb gewonnene Lebensinhalte und Gewohnheiten, die einem beherrschen, in Frage stellen lassen. Lieber sucht man krampfhaft nach Argumenten, um sich selbst zu bestätigen. Man ist sogar bereit, Fakten zu vereinfachen, umzudeuten oder auszublenden; nur um die spannungsgeladene Wirklichkeit zu entkräften. Bei einer radikalen und ehrlichen Wahrheitssuche aber kommen wir letztlich auf die Ebene, wo es um die Urerfahrung unseres Personseins geht, um das Fundament unserer Existenz. Und dort ist Wahrheit nicht das Resultat eigenen Denkens oder die Summe eigener Lebenserfahrungen allein, sondern geschenkte Offenbarung.

Die Frage nach Wahrheit ist letztlich eine Frage des Glaubens

Wer Wahrheit radikal sucht, kommt nicht an der Person vorbei, die am Anfang des ersten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung sagte: „Ich bin die Wahrheit, der Weg und das Leben.“ Und weiter: „Es kommt niemand zum himmlischen Vater als durch mich!“ Auch anlässlich des Verhörs durch Pontius Pilatus sprach Jesus: „Ich bin dazu geboren und in die Welt gekommen, dass ich für die Wahrheit zeuge.“ Worauf Pilatus die berühmte Bemerkung machte: „Was ist (schon) Wahrheit?“

Das bedeutet: Ein Mensch, der sich nur intellektuell um Wahrheit bemüht, wird irgendwo im Gestrüpp der Halbwahrheiten hängen bleiben. Der Mensch kann die letzte Wahrheit, die ihm den Zugang zu Gott - dem Schöpfer des ganzen Universums und allen Lebens - eröffnet, mit seinen eigenen Möglichkeiten und Anstrengungen nicht finden. Auch der religiöse Mystiker kann von sich aus Gott nicht finden und sich die letzte Wahrheit verfügbar machen. Nein, der Wahrhaftige muss sie offenbaren. Darum kam er zu uns, Gott wurde Mensch. Im Leben von Jesus Christus erkennt man das Wesen des himmlischen Vaters. Man braucht nur seine Herzenstür zu öffnen, um sein Leben durch Christus mit dieser Wahrheit beschenken zu lassen.

Erkannte, geoffenbarte Wahrheit macht frei

Die Wahrheit, die uns in Jesus Christus begegnet, ist eine totale; sie durchdringt nach und nach das ganze Leben. Sie wirkt Erfüllung und Freiheit im umfassendsten und tiefsten Sinn. Vergebung, Befreiung von Schuld und Erneuerung sind in solch einer Tiefe möglich, dass sie auch die uns unbewussten Schichten unseres Seins erreichen und sie heilsam verändern.

Das eigentliche Leben, so wie es unser Schöpfer beabsichtigt, beginnt mit dem Tage, an dem der Mensch durch Jesus Christus mit dem lebendigen Gott in unmittelbare, personale Verbindung kommt. In dieser Beziehung wird uns mehr und mehr Erkenntnis der Wahrheit geschenkt. Der Wahrhaftige offenbart sich selbst und Wesen und Absichten für den Menschen. Die nagenden Fragen über Woher, Wozu, Wohin, Wert und Sinn finden Antwort.

